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VI . Die Kurie .

Auch die Kurie sah dem Reichstage nicht unlhätig ent¬

gegen 1) . Am 23 . Api ’il 23 ) kündigte Gregor XIII . im Konsistorium

an , dass er beabsichtige , einen Legaten nach Regensburg zu

senden . Er wollte dadurch , wie er ausdrücklich hervorhob ,

einen alten , in den letzten Zeiten verschiedentlich zum Schaden

der Kirche ausser Acht gelassenen Brauch wieder aufnehmen :!) .

Der Vorschlag fand allgemeinen Beifall . Nur der Kardinal

Santa Croce sprach sich dahin aus , dass man sich vorher mit

dem Kaiser ins Einvernehmen setzen müsse . Er meinte wohl

ebenso wie sein Kollege Zacharias Delfmus , der die Frage in

einem Gutachten behandelte , dass jenem die Anwesenheit eines

Legaten aus Rücksicht auf die protestantischen Fürsten uner¬

wünscht sein könne . Beide mochten sich der ablehnenden Haltung

Maximilians bei früheren ähnlichen Gelegenheiten erinnern 45 ) .

Der Einwand fand jedoch keine Beachtung . Der Papst hielt

im Einverständnis mit den übrigen Kardinälen die Abfertigung

eines Legaten in jedem Falle für erforderlich , und man beschloss

nur , damit diesem alle gebührende Ehre widerfahre , den Kaiser

rechtzeitig durch den Nuntius zu benachrichtigen B) .

Zum Legaten bestimmt wurde der Dekan des Kardinal¬

kollegiums Giovanni Morone 6) . Die Wahl zeigt , wie grosse

Bedeutung man in Rom dem bevorstehenden Reichstage bei -

1 ) Vgl . zum Folgenden die Einleitung von Hansen II , auf die ich nur

hin und wieder neben den Quellenstellen hinweisen kann .

2 ) Zum Folgenden : Protokoll des Konsistoriums ( Hansen II 11 f .) und

eine gutunterrichtete Zeitung aus Rom vom 28 . April ( am 20 . Juni von den

Räten aus Regensburg an Lgr . Wilhelm gesandt ) , M . A . Zeitungen 1576 . —

Auffallend ist , wie Hansen II 20 A . 4 mit Recht bemerkt , dass die Con¬

gregatio Germanica sich mit , der Sendung des Legaten gar nicht beschäftigt

zu haben scheint . Nur nach seiner Abfertigung finden sich in den Pro¬

tokollen einige Erwähnungen , Schwartz II 116 ff .

3 ) Vgl . auch die Instruktion Morones , Hansen II 20 .

4 ) Vgl . Hansen 11 S . XIII und oben S . 140 .

5 ) Hansen II 24 . — Die Zeitung berichtet , viele meinten , es werde dem

Legaten nicht alle gebührende Ehre zu teil werden , weil er nicht auf Be¬

gehren des Kaisers , sondern proprio motu abgesandt werde .

6 ) Vgl . über ihn Hansen II 6 ff .



mass 1) . Galt Morone doch allgemein für den einsichtigsten

und würdigsten von allen Kardinälen 23 ) . Durch seine geschickte

Leitung des Tridentinischen Konzils und seine erfolgreiche Ver¬

mittlung in den genuesischen Streitigkeiten * ) hatte er sich hohen

Ruhm erworben . Dazu war er , der seit vierzig Jahren wieder¬

holt in den Beziehungen der Kurie zu Deutschland eine bedeut¬

same Rolle gespielt hatte 4) , ein vorzüglicher Kenner der deut¬

schen Verhältnisse 5) . Ausser diesen Momenten war für seine

Wahl massgebend , dass er bei Maximilian in besonderem An¬

sehen stand . Bei der Ernennung hob der Papst dies wie seine

Eigenschaft als Protektor der kaiserlichen Erblande ausdrück¬

lich hervor . Man hatte richtig gerechnet . Der Nuntius Delfino

konnte alsbald melden , dass Maximilian die Ankunft des Legaten

mit Sehnsucht erwarte 6) .

Eine gut unterrichtete Zeitung ( S . 248 A . 2 ) erzählt , dass

Morone sich unter Berufung auf sein hohes Alter — er ging

in sein 67 . Lebensjahr — und seine Erschöpfung durch die

eben erst beendete anstrengende Thätigkeit in Genua gegen

den ihm zugedachten Auftrag heftig gesträubt habe . Zuletzt

musste er sich dem festen Willen des Papstes doch unterwerfen .

Die vom Staatssekretär , dem Kardinal von Como , abgefasste ,

vom 26 . April datierte Instruktion 7) entwirft ein umfassendes

Programm für die päpstliche Politik auf dem Reichstage . Für

1 ) Früher hatte man gemeint , der Reichstag werde sich nur mit den

im Ausschrciben genannten Punkten beschäftigen und ganz kurze Zeit

dauern ( vgl . das undatierte Gutachten Ludwig Madruzzos , Hansen 1! 12 A . 2 ) .

Auch in der Instruktion ijorones wird noch angenommen , „ che la dieta non

durerä se non pochissimi giorni“ ; doch wird daneben schon eine Erstreckung

bis über Mitte August in Rechnung gezogen ( ib . 29 ) .

2 ) Relation Paolo Tiepolos ( 1576 ) , Rei . II4 S . 226 . T . selbst bezeichnet

Mor . als „ signore di singolar virtü e prudenza e sopratutto di molta ragione“ .

3 ) Vgl . Hansen II 9 . 4 ) Ritter I 505 .

5 ) Nach einer Audienz bei Morone berichten die bayrischen Räte , er

habe mit ihnen „ allerlei , sonderlich de causis , exordio et processu Lutheranae

haeresis dermassen conversiert“ , als ob er „ bei allen roiehstägen und liand -

lungen bisher gewesen“ ( an Albrecht , Postskript , wahrsch . zum Sehr , vom

25 . Juli 76 gehörig , Orig . M . St . A . 162 / 11 f . 101 ) .

6 ) Hansen II 42 . 7 ) Hansen II 20 ff .



die Ausführung desselben wird dem bewährten Diplomaten

möglichste Freiheit gelassen .

Als Hauptaufgabe des Legaten stellt sich durchaus die Ver¬

tretung der Interessen der katholischen Kirche dar . Doch darf

diese nach aussen hin , wie besonders der Kardinal Delünus in

einem Gutachten ausgeführt hatte L) , nicht als der eigentliche

und vornehmliche Zweck seiner Sendung erscheinen . Als solcher

soll vielmehr die Unterstützung des Kaisers in der polnischen

und türkischen Sache hervortreten . Mit dem thatsächlichen

Interesse , das die Kurie an dieser Frage nahm , traf der Wunsch

zusammen , Maximilian durch Beistand in den weltlichen An¬

gelegenheiten zu einer entgegenkommenden Haltung in den

kirchlichen Dingen zu bestimmen . Übrigens waren auch in den

ersteren für die Stellungnahme des Papstes vorwiegend kirch¬

liche Gesichtspunkte massgebend . Wenn die Kurie die polnische

Bewerbung des Kaisers nach Kräften gefördert und nicht wenig

dazu beigetragen hatte , seine Wahl durchzusetzen , so war es

geschehen , weil die katholische Haltung seines Gegenkandidaten

sehr zweifelhaft erschien und man fürchten musste , dass er zum

Schaden der Christenheit in enge Verbindung mit den Türken

treten werde . Aus demselben Grunde war man jetzt in Rom

entschlossen , Maximilian zur Erlangung und Behauptung der

Herrschaft thatkräftige Beihilfe zu leisten . Morone erhielt den

Auftrag , den zögernden und unschlüssigen Kaiser zum Handeln

anzutreiben und ihm für den Fall , dass er wegen Polens einen

Krieg führen müsse , eine Unterstützung von 100 , 000 Skudi an¬

zubieten1 2) .

Die polnische Sache gab ferner Gregor Gelegenheit , auf

einen seiner Lieblingsgedanken zurückzukommen , auf den schon

1 ) Hansen II 20 A . 4 ; über den Autor vgl . Schwarz II S . XIX .

2 ) Zur Würdigung dieses entschiedenen Auftretens der Kurie ist zu

bemerken , dass Bat -hory zur Zeit der Abfassung der Instruktion noch nicht

gekrönt war and man auch von seiner soeben erfolgten Ankunft in Polen

noch nichts wusste . Den Auftrag , „ unter allen Umständen zu verhüten ,

dass Bathory eine starke Gegenwirkung der römischen Politik gegen seine

Pläne verspüre“ ( Hansen II S . XIX ) , bekam Morone erst , als man in Rom

von jenen Ereignissen Nachricht erhalten hatte ( ib . II 24 A . 4 , 42 ) .
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früher von ihm lebhaft angeregten Plan einer Liga aller christ¬
lichen Fürsten gegen den türkischen Erbfeind l) , einen Plan ,
der in letzter Linie auf die Wiedervereinigung der morgen¬
ländischen mit der abendländischen Christenheit hinzielte . Da
man überzeugt war , dass ein gewaltsames Vorgehen des Kaisers
gegen Polen einen grossen Krieg mit der Türkei zur Folge
haben müsse ( S . 231 ) , so konnte man annehmen , dass dieser
sich jetzt dem Eintritt in eine solche Liga geneigter zeigen
würde als früher 2) , um sich selbst des Beistandes anderer
Fürsten zu versichern . Morone soll daher sowohl ihm als den
Reichsständen die Notwendigkeit und Nützlichkeit eines der¬
artigen Bündnisses auf das nachdrücklichste vorstellen . Damit
der König von Spanien sich demselben mit ganzer Kraft an -
schliessen könne , soll das Reich zur Abstellung des Aufstandes
in den Niederlanden mitwirken und mindestens den dortigen
Rebellen — ebenso übrigens auch den französischen Aufstän¬
dischen 3) — jede Unterstützung aus Deutschland abschneiden .
Womöglich soll auch der Grossfürst von Moskau , mit dem der
Kaiser aus Anlass der polnischen Wahl schon seit einiger Zeit
in Unterhandlung stand , für die Liga gewonnen werden 4) .
Man hegte in Rom den weit aussehenden Gedanken , ihn bei
dieser Gelegenheit vielleicht auch zum Anschluss an die römische
Kirche zu bewegen 5) .

Das waren im wesentlichen die weltlichen Pläne der Kurie .
Für die kirchlichen haben wir neben der Instruktion noch zwei ,
wahrscheinlich später , im Juni des Jahres , verfasste und von
Como dem Legaten übersandte Gutachten des Kardinals Ludwig
Madruzzo , des Protector Germaniae 6) , von denen das erste die

1) Vgl . Hansell II S . XV .
2 ) Uber die früheren Bemühungen , den Kaiser zum Anschluss zu be¬

wegen , vgl . Schwarz II S . VII ff.
3 ) Hansen II 29 f.
4 ) Schon 1571 dachte der venet . Gesandte in Wien , Joh . Michele , an

die Hineinziehung des Moskow ' iters und des Persers in die Liga , Fontes
XXX 314 .

5 ) Vgl . ausser der Instruktion das Gutachten Delfmos , Hansen II 20 .
6 ) Vgl . über ihn Hansen II 375 ff.
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Mittel zur Abwehr der Angriffe auf die katholische Kirche , das

zweite die zur Ausbreitung der letzteren erörtert 1) .

Als Morones erste und vornehmste Aufgabe bezeichnet die

Instruktion die Vereitelung der Bestätigung der Deklaration 2)

und der Bewilligung der Freistellung auf den hohen Stiftern .

Zur Erreichung dieses Zieles wird der Legat angewiesen , sich

womöglich der Hilfe und Autorität des Kaisers zu bedienen ;

war doch die Kurie immer darauf aus , mit diesem in möglichst

enger Verbindung zu bleiben 3 ) . Wenn es not thut , soll er sich

jedoch auch nicht scheuen , sich mit den katholischen geist¬

lichen und weltlichen Fürsten zu entschiedenem Widerstande

zu vereinigen 4) . Vielleicht , meinte Gomo , werde dies Maximilian

gar nicht beleidigen , da er es als Vorwand benutzen könne , um

die Begehren der Gegner zurückzuweisen . Mit besonderer Auf¬

merksamkeit soll Morone darauf achten , dass der Kaiser nicht

etwa den protestantischen Fürsten im geheimen Zugeständnisse

mache , die er öffentlich zu machen sich scheue .

Hiermit waren aber die dem Legaten gestellten Aufgaben

lange nicht erschöpft . Seine Sendung war gedacht als ein

wichtiges Glied in der Kette jener Massregeln , die auf die festere

Verbindung der katholisch gebliebenen Teile Deutschlands mit

1 ) Hansen II 12 ff . — Da Coino beide Gutachten erst am 23 . Juni an

Morone sendet ( Hansen II 51) A . 3 ) und ihr Inhalt keine Anhaltspunkte für

eine frühere Abfassung ergiebt , so liegt kein Grund vor , sie mit dem Her¬

ausgeber schon auf Ende April anzusetzen . Eine Beeinflussung der In¬

struktion durch die Gutachten (Hansen 11 S . XXIV ) habe ich nicht bemerkt .

2 ) Diese wird hier wieder ausdrücklich als falsch bezeichnet , während

der Nuntius Delfmo am 22 . Nov . 75 ( Theiner II 470 ) , wie es scheint , ihre
Echtheit anerkannt hatte . Auch wird der Inhalt der Urkunde falsch an¬

gegeben .

3 ) Vgl . Hausen I S . XXX .

4 ) Auf eine Schwierigkeit , die sich hierbei erheben wurde , weist

Madruzzo iu seinem ersten Gutachten hin . Es war klar , dass die Katholiken

sich gegenüber den protestantischen Forderungen auf den Religionsfrieden

berufen würden . I ) a dieser vom päpstlichen Stuhle nicht anerkannt sei ,

meint M . , könne der Legat sie darin nicht offen unterstützen , wohl aber

durch Mittelspersonen beraten , Zusammenhalten und anfeuern . Vgl . übrigens
oben S . 140 A . 4 .
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dem römischen Stuhle und die Wiedergewinnung der pro¬
testantisch gewordenen gerichtet waren . Indem der Legat sich
zum Hort der Schutzbedürftigen macht , soll das gesunkene
Vertrauen auf die Hilfsbereitschaft der Kurie wieder hergestellt ,
dadurch , dass er als Haupt der katholischen Partei auftritt
und die Mitglieder derselben in seinem Hause vereinigt , soll
nicht nur sein Ansehen , sondern auch das seines Auftraggebers ,
des Papstes , gehoben werden . In derselben Richtung liegen
die ihm erteilten Aufträge , dafür zu sorgen , dass König Rudolf
endlich um Bestätigung ansuche und Obedienz verspreche
( S . 175 A . 1 ) , sowie dafür , dass der seit mehreren Jahren er¬
ledigte Posten des kaiserlichen Botschafters in Rom wieder
besetzt werde . Vielleicht , dachte man , könne Maximilian sogar
bewogen werden , sich nach alter Weise zum Kaiser krönen zu
lassen , wie es zuletzt Karl V . gethan hatte 1) . Man verhiess
für diesen Fall möglichstes Entgegenkommen des Papstes 23 ) .

Im Gegensätze zu der protestantischen Forderung nach
Freistellung der Religion auf den hohen Stiftern soll Morone
von dem Kaiser eine bindende Zusage zu erlangen suchen , dass
er künftig keinem vom Papste nicht bestätigten Bischöfe die
Regalien erteilen wolle . Er soll hier vollenden , was der Nuntius
Delfino auf dem Wahltage begonnen hatte ( S . 140 ) . Eine be¬
sondere Veranlassung , diesen Punkt zur Sprache zu bringen ,
bot Maximilian gerade jetzt , indem er einem dem Papste ge¬
gebenen Versprechen zuwider dem Sohne des Herzogs Julius
von Braunschweig ein zweijähriges Lehensindult für Halberstadt
verlieh 8) .

Von den dem Protestantismus bereits verfallenen Bistümern
glaubt Madruzzo — die Instruktion geht hierauf nicht ein —
seien wenigstens diejenigen , in denen die Kapitel und das Be¬
setzungsrecht der Kurie in den päpstlichen Monaten noch be¬
ständen , durch eifrigen und geschickten Gebrauch des letzteren

1) Im Jahre 1582 tauchte dieser Wunsch Rudolf II . gegenüber wieder

mit grösserem Nachdruck auf , Itanseu II S . LXXXYIII .

2 ) Zach . Deltinus dachte wenigstens an eine durch einen päpstlichen

Legaten vorzunehmende Krönung Max .’s zum Könige von Polen , Hansen 11 20 .
3 ) Hansen II 59 .



wiederzugewinnen . Den Reichstag will er zur Erlangung mög¬

lichst genauer Kenntnisse über diese Stifter benutzt wissen 1) .

Als einen Punkt von der grössten Bedeutung , der würdig

sei , dass Morone alle seine Klugheit und Geschicklichkeit auf¬

biete , bezeichnen sowohl die Instruktion als das zweite Gut¬

achten Madruzzos den Versuch , einen oder den anderen der

evangelischen Fürsten zur alten Kirche zurückzuführen 2) . Como

bemerkt , der Papst lege hierauf solchen Wert , dass er allein

deshalb einen Legaten senden würde , und Madruzzo führt aus ,

die Reichsversammlung biete fast die einzige Gelegenheit , die

Gesinnungen der Fürsten und ihrer Räte kennen zu lernen , um

danach passende Massregeln ergreifen zu können . Um Be¬

ziehungen zu den protestantischen Fürsten anzuknüpfen , soll

Morone zunächst versuchen , hinsichtlich weltlicher Angelegen¬

heiten , besonders der Türkenliga , in Verhandlungen mit ihnen

zu treten . Wenn es ihm dann gelingt , diese auf das kirchliche

Gebiet hinüberzuspielen , so soll er vor allem die Fehler seiner

Vorgänger — unzeitgemässe Strenge — vermeiden , ln erster

Linie denkt der Kardinal - Staatssekretär an den sächsischen

Kurfürsten , auf dessen Bekehrung man ja in Rom schon seit

längerer Zeit übertriebene Hoffnungen setzte ( S . 15 A . 3 ) . In

einem Schreiben vom 7 . Juli stellt er dem Legaten von neuem

vor , wie überaus rühm - und verdienstvoll es wäre , diesen zum

Übertritt zu bewegen 3) . Mit Recht macht Madruzzo dagegen

geltend , dass von einer Neigung Augusts für die katholische

Kirche nicht gesprochen werden dürfe . Die Hoffnung , ihn zu

gewinnen , beruhe vornehmlich darauf , dass sein Hass gegen den

Kalvinismus grösser sei als seine Abneigung gegen den Katho¬

lizismus . Man müsse daher ihn und ebenso die anderen streng

lutherischen Fürsten , die in ganz ähnlicher Lage seien —

Madruzzo zählt einige auf — zu überzeugen versuchen , dass

man dem ersteren nur durch vollen Anschluss an den letzteren

entgehen könne 4) .

1 ) Hansen II 17 ff. 2 ) Vgl . oben S . 7 f .
3 ) Hanseu II 79 .
4 ) l ’unica via di fuggir detto calvinismo , quäl ä l ’abbraeiar il puro

catholicismo . Die Ansicht , dass der Kalvinismus iin Reiche bedeutende



Irgend eine Gelegenheit , in der angedeuteten Weise vor¬

zugehen , bot sich übrigens , wie wir hier gleich vorausschicken

können , dem Legaten schon deshalb nicht , weil die in betracht

kommenden Fürsten gar nicht in Regensburg erschienen .

Neben diesen allgemeinen Weisungen erhielt Morone von

Como nach und nach noch eine ganze Reihe von einzelnen

Aufträgen , die sämtlich die Stärkung der katholischen Kirche

in Deutschland und die möglichste Zurückdämmung der Ketzerei

zum Ziele hatten ' ) • Alle in Deutschland anwesenden Geschäfts¬

träger und mehrere Vertrauensmänner der Kurie wurden an¬

gewiesen , sich auf Aufforderung des Legaten nach Regensburg zu

begeben und sich ihm dort zur Verfügung zu stellen*1 2) . Durch

päpstliche Beglaubigungsbreven , die Morone zur beliebigen Ver¬

wendung mitbekam , wurden nicht nur der Kaiser , die Kaiserin ,

der römische König und die Erzherzoge , sowie die katholischen

Fürsten , sondern auch verschiedene kaiserliche 3 ) und fürstliche

Räte und der spanische Botschafter in Wien dringend ersucht ,

die Bemühungen des Legaten auf jede Weise zu unterstützen 4) .

Da man meinte , dass der Reichstag Anfang Mai angehen

werde , reiste Morone wenige Tage nach seiner Ernennung zum

Legaten , noch im April , von Rom ab . In Ferrara verhandelte

er im Aufträge des Papstes mit dem Herzoge und suchte diesen

zur Anerkennung der vom Kaiser endlich bestätigten neuen

Fortschritte mache , war in Rom thatsächlich noch zu einer Zeit verbreitet ,

wo die lutherische Reaktion bereits voll hereingebrochen war . So heisst es

in der „ epistola recens“ von 1577 ( s . oben S . 8 Anm .) gleich zu Anfang :

„ Nutat Imperium et Lutheranismus in Calvinismum vi magna degenerat“ .

1 ) In einer Zeitung aus Rom vom 19 . Mai heisst es , hinsichtlich der

katholischen Religion Hessen die aus Deutschland einlaufenden Nachrichten

täglich Besseres hoffen , „ favillas enim illas , ab ipsis haereticis excitatas ,

in eiusmodi incendium abiisse , quo bona ipsorum pars necessario sit con¬

flagratura“ ( M . A . Zeitungen 157 (1) .

2 ) Hansen II 28 .

8 ) Ausser Trautson , den Zach . Delfinus neben Dietrichstein , dem Hof -

marschall Rudolfs , allein als zuverlässig genannt hatte ( Hansen II 21 Amn .) ,

noch Rudolf Khuen , Joh . Baptist Weber , Dr . Hegenmüller und Petrus
Molarius .

4 ) Hansen II 29 A . 1 ; einige der Breven sind gedruckt bei Theiner II 153 f .



Würde des Grossherzogs von Toscana zu bestimmen . Wir er¬
wähnen diese Angelegenheit , weil sie damals die Beziehungen
der italienischen Fürsten zum Reiche fast ausschliesslich be¬
herrschte und von ihren Gesandten auch in Regensburg zur
Sprache gebracht wurde 1) .

Nachdem der Kardinal unterwegs die Nachricht erhalten
hatte , dass der Aufbruch Maximilians zum Reichstage auf un¬
bestimmte Zeit hinausgeschoben sei , wurde er zweifelhaft , ob
er nach Wien oder nach Regensburg gehen solle . Er beschloss ,
sich zunächst nach Innsbruck zu begeben , in der Hoffnung ,
dort Nachrichten von Delfino oder Weisungen aus Rom zu er¬
halten 2) . Auf dem Wege traf er in Sterzing mit dem Erz¬
bischof von Köln zusammen , der im Begriffe war , nach Venedig
und unter Umständen weiter nach Rom zu reisen , um sich die
Zustimmung des Papstes zu seiner Abdankung und seinem köln -
miinsterischen Plane 3) zu holen 4*6 ) . Nur widerstrebend willigte
Salentin in eine Unterredung mit dem Legaten , versprach dann
jedoch — schon vorher von Herzog Albrecht und Erzherzog
Ferdinand in diesem Sinne bearbeitet — ohne weitere Schwierig¬
keiten B) , umzukehren , sobald seine Anwesenheit in Regensburg
erforderlich scheine . Die katholische Sache verhiess er auf dem
Reichstage eifriger als je gegen den Ansturm der Protestanten zu
verteidigen ° ) . So ganz scheint Morone seinen Versicherungen
übrigens nicht getraut zu haben . Er ärgerte sich höchlichst , dass
fast alle Begleiter des Kurfürsten am Sabbath Fleisch assen , und
wenige Tage später berichtet er , ohne Zweifel an der Richtigkeit

1) Hansen II (i , 34 . 2 ) Hansen II 32 f . , 35 f .

3 ) Wie wir hier nicht näher auseinandersetzen können , war Salentin

bereit , , nach seiner Resignation dem bayrischen Prinzen Ernst , der bereits

Preising und Ilildesheim besass , auf den Kölner Stuhl zu verhelfen , machte

aber zur Bedingung , dass man seinem Freunde , dem Erzbischof Heinrich
von Bremen , das zur Zeit noch unter der Administration des Jiilichor Erb¬

prinzen stellende Münster überlasse . Bei der Kurie stiess dieser Wunsch

wegen der trotz aller Vertuschungsversuche bekannten protestantenfreund¬

lichen Gesinnung Heinrichs auf hartnäckigen Widerspruch .

-I ) Über Salentins Reise vgl . Lossen 1 387 ff . , Keller I 301 ) f . , 443 .

ü ) Sein Entschluss war , wie wir später sehen werden , bereits gefasst .
6 ) Hansen I 15 .
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der Mitteilung zu äussern , Salentin solle gesagt haben , er werde
noch heiraten und doch Kurfürst bleiben 12 ) .

Am 21 . Mai traf der Legat in Innsbruck ein und nahm
hier mehrere Tage Aufenthalt . Den Erzherzog fand er überaus
eifrig für die katholische Sache . Derselbe erklärte , wer nicht
auf den Reichstag komme , um die bösen Absichten der Gegner
zu vereiteln , sei kein Christ und kein guter Katholik , und ver¬
sprach , allen seinen Einfluss auf den Kaiser in katholischem
Sinne geltend zu machen . Morone benutzte die Gelegenheit ,
eine Vermittlung in dem schon lange Jahre schwebenden Streite
zwischen Ferdinand und dem Bischof von Trient , Kardinal
Ludwig Madruzzo , zu versuchen - ) , erinnerte den Erzherzog an
die für die Erhaltung des katholischen Glaubens wichtige Reor¬
ganisation der Universität Freiburg , an die Kolmarer Angelegen¬
heit , empfahl ihm die Jesuitenkollegien und gab ihm endlich ,
seiner Instruktion entsprechend , gute Vertröstungen in bezug
auf die Erhebung seines Sohnes Andreas zur Kardinalswürde 3 ) .

Die erwarteten Weisungen aus Rom trafen nicht ein . Dort
hatte man , als man von der abermaligen Hinausschiebung des
Reichstages erfahren hatte , beschlossen , dass der Kardinal , da
seine wichtigsten Aufträge sich mehr auf den Kaiser als auf die
Reichsstände bezögen , nach Wien gehen solle . Man hatte sogar
erwogen , ob es nicht besser sei , dass Maximilian die Reichs¬
versammlung ganz aufgebe und die nötige Hilfe von den ein¬
zelnen Reichskreisen zu erlangen suche ' wodurch er Geld sparen
und vor allem Zeit gewinnen würde . Como hatte am 19 . d . M .
in diesem Sinne an Morone geschrieben 4) . Das Schreiben
war jedoch ebenso wie das folgende vom 26 . 5) , da man nicht
wusste , welchen Weg der Legat eingeschlagen hatte , nach
Wien an Delfino zur Weiterbeförderung gesandt worden .
Morone scheint es von diesem erst in Regensburg erhalten zu
haben 6) .

1) Hansen II 38 .
2 ) \ gl . Hirn I 303 ; ders . im Arch . für österr . Gescliielite Bd . <54 I S . 481 .
3 ) Hansen II 3G ff. ; vgl . ib . S . XVI f .
•I) Hausen 11 3 (1. 5 ) Hansen II 40 .
b ) Als er am (.1, Juni aus liggmiilil an Comu schrieb , hatte er es uocli
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Als der Legat sich in Innsbruck über die Fortsetzung seiner

Reise schlüssig werden musste , entschied er sich auf die Mit¬

teilung Ferdinands , dass Maximilian einem eigenhändigen

Schreiben zufolge am 1 . Juni von Wien aufbrechen und den

Weg nach Regensburg in längstens zehn Tagen zurücklegen

wolle , dafür , direkt zum Reichstage zu gehen . Durch die von

einem durchkommenden Kurier erhaltene , übrigens nicht zu¬

treffende Nachricht , dass die Abreise des Kaisers abermals hin -

die Vorstellungen des Erzherzogs , dass jener in jedem Falle in

nichts thun könne , jedoch in seinem Entschlüsse befestigt 1) .

Während man in Rom glaubte , dass er auf dem Wege

Reichstag abermals verschoben oder gar aufgehoben würde ,

unverrichteter Dinge von Regensburg wieder abziehen zu müssen .

kingen weilte , übersandte er am 30 . Mai das für ihn bestimmte

päpstliche Breve nebst einem längeren Schreiben . Indem er

seinem lebhaften Bedauern , dass er sich mit Albrecht 8) nicht

persönlich unterreden könne , Ausdruck giebt , ersucht er ihn , den

der Papst und alle Guten mit Recht als eine Säule des wahren

nicht , ( Hansen II 45 ) . Am 19 . entschuldigte er sich von Regensburg aus ,

dass er nicht , nach Wien gegangen sei (ib . 51 ) . Die Darstellung Hansens II

S . XYI ist nicht ganz richtig .

1 ) Hansen II 37 f . 2 ) Hansen II 44 ff .

3 ) „ tamquam cum primario principe , quem Sanctitas Sua ob eximias

virtutes et singulare catholicae religionis studium unice diligit“ .

ausgeschoben sei , wurde er wieder schwankend gemacht , durch

Kürze nach Regensburg kommen müsse , weil er ohne Unter¬

stützung des Reiches in der polnischen und türkischen Sache

nach Wien sei , brach er am 26 . Mai von Innsbruck nach

Landshut auf . Hier wartete er , von Herzog Wilhelm von

Bayern und dessen von Freising herübergekommenem Bruder

Ernst freundlich aufgenommen , drei Tage auf genauere Nach¬

richten über die Reise des Kaisers , um nicht etwa , falls der

In seinen Berichten sprach er seine Freude über die katholische

Haltung des Volkes und den religiösen Eifer des Herrscher¬

hauses aus 2) .

Dem Herzog Albrecht , der , wie wir wissen , im Bade Über -



Glaubens bezeichneten *) , unter Hinweis auf die grossen der

katholischen Kirche drohenden Gefahren auf das dringendste ,

nach Kräftigung seiner Gesundheit nach Regensburg zu kommen .

Dort müsse er den anderen Fürsten mit gutem Beispiele voran¬

gehen , die Guten bestärken und dem Kaiser jetzt , wo es not

thue , zur Seite stehen 2) . Der Papst , fügt Morone hinzu , ver¬

säume keine Pflicht des liebevollsten Vaters und des wachsamsten

Hirten , und er selbst werde trotz seines Alters nicht aufhören ,

sich nach Kräften zu mühen . Auch seinen Sohn Ernst , in

dessen Hand zwei Stimmen lägen , möge Albrecht mit auf den

Reichstag bringen 8 ) .

Albrecht erwiderte am 4 . Juni verbindlich , Gregor hätte

keinen Geeigneteren als Morone senden können , um den katho¬

lischen Fürsten , besonders den geistlichen , Mut einzuflössen .

Er danke für die ehrenvollen Erwartungen , die Papst und Legat

auf ihn setzten , sei aber aus Gründen , die letzterer von seinen

Räten in Regensburg erfahren werde , verhindert , gleich anfangs

dort zu erscheinen . Seine Gesandten hätten jedoch Befehl , sich

den Umtrieben der Gegner zu widersetzen und sich deswegen

1) At vero huius rei causa et cogitatio ad Celsitudinem Vestram potis¬

simum pertinet , quae clarissimi generis splendore atque amplitudine illustris

et defensione religionis illustrior verae fidei columna — sic enim ipsam et

summus Pontifex et boni omnes merito appellant — in hac nobilissima pro -
vintia hactenus fuit“ .

2 ) „ Suum est , quod semper magna cum laude egit , aliis principibus

exemplo praeire ; suum est bonos confirmare ; suum est Serenissimo Caesari

tam necessario tempore non deesse neque tam praeclaram occasionem

omittere , ut de religione catholica quam optime , ut consuevit , mereatur .

3 ) Landshut 30 . Mai , ( Orig .) M . R . A . Münster III f . 237 ( L . E .) . Es

sind dies die „ lettere eshortatorie“ ( Hansen II 46 ) . — Auch an den Kanzler

Klsenheimer , einen eifrigen Katholiken (vgl . über ihn Lossen , Elsenheimer ) ,

übersandte der Legat ein päpstliches Breve nebst einigen Zeilen ( M . St . A .

311 / 14 f. 50 , CO ; L . E .) . Ebenso scheint er an einige andere Räte ge¬

schrieben zu haben ( anEend , Hundt und Nadler war er besonders verwiesen ,

vgl . Lossen a . a . 0 . S . 464 A . 18 ) . Am 13 . Juni berichtet er aus ltegens -

burg an C'omo , der an Herzog Albrecht gesandte Bote sei zurückgekommen

und habe ihm gebracht „ lettere et risposta sua et delli suoi cancelliero et

consiglieri molto amarevoli et pieni di affetto et di sinceri intentioni“

( Ilansen 11 48 ) .
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vertraulich mit dem Legaten zu beraten . Auch wolle er selbst

noch vor Schluss der Reichsversammlung nach Regensburg

kommen und hoffe inzwischen der katholischen Sache und

dem gemeinen Frieden abwesend mehr nützen zu können als

anwesend . Die Gegenwart Ernsts auf dem Reichstage sei weder

nötig noch ratsam ; seiner Stimme sei man in jedem Falle

sicher 1) .

Mündlich scheint Albrecht durch den vertrauten Boten ,

der Morones Schreiben überbracht hatte und auch die Ant¬

wort besorgte , dem Kardinal bereits nähere Andeutungen über

seine Pläne gemacht zu haben . Wenigstens weiss dieser schon

am 13 . Juni , als er die bayrischen Reichstagsgesandten noch

gar nicht gesprochen hatte , Genaueres nach Rom zu berichten 2) .

Die Mitteilungen des Herzogs trafen den Legaten bereits

in Regensburg . Derselbe hatte von Landshut aus noch den

Erzbischof von Salzburg , die Kurfürsten von Mainz und Trier

und andere geistliche Fürsten zu persönlichem Erscheinen auf

dem Reichstage ermahnt und sich dann nach dem von seinem

Bestimmungsorte nur 3 Meilen entfernten bayrischen Eggmühl

begeben , um dort die Ankunft des Kaisers zu erwarten und

sich nicht in dessen Abwesenheit unter der fast ausschliesslich

protestantischen Bevölkerung der Reichsstadt etwaigen Unan¬

nehmlichkeiten auszusetzen 3) . Auf seinen Einzug in Regens¬

burg kommen wir später zurück .

1 ) Überkingen 4 . Juni , ( Cop .) II . ß . A . Münster IV f . 15 . — Am

24 . Juni richtete Albrecht aus Bamberg an Ernst die Mahnung , schleunigst

( iesandte für seine beiden Stifter nach Regensburg zu senden . ( Cpt . M . St . A .

1 (12 / 11 f . 47 ) . Ein Vertreter von Freising erschien am 9 . Juli zum ersten

Mal im Rate ; Hildesheini war auf dem Reichstage gar nicht vertreten ( Eich¬

städt . Protokoll , M . St . A . blau 307 /5 ) .

2 ) Hansen II 48 .

3 ) Hansen II 45 f . — Nach dem Berichte eines Begleiters des Legaten

waren unter den Bewohnern Regensburgs kaum 800 Katholiken . Doch

hatten Morone und seine Genossen über keine Belästigungen zu klagen .

Nur lachte und wunderte sich das Volk ziuveilen über den ungewohnten

Anblick der Geistlichen ( ib . 57 A . 4 ) .
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